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Geſchichtliche Erinnerungen. 
(Fertſetzung) 


Die Kirche zu St. Bernhardin in Breslau wird proteſtantiſch. 
Den 8. März 1526. 


Durch die Streitigkeiten, welche die Bernhardiner mit den Brüdern zu St. 
Jacob hatten nnd derentwegen fie endlich auswanderten, kam ihre Kirche in die 
Haͤnde des Magiſtrats zu Breslau, wofuͤr er dem Koͤnige tauſend Reiter zum 
Tuͤrkenkriege ſtellte. Sie wurde darauf zur dritten evangeliſchen Pfarrkirche 
der Stadt Breslau beſtimmt Noch heute fuͤhrt der erſte Prediger derſelben den 
Titel Probſt zum heiligen Geiſte und zwar aus der Urſache, weil ehedem 
die Prob ſtey zum heiligen Geiſte mit derſelben verbunden und der Paſtor 
zu Bernhardin zugleich Probſt zum heiligen Geiſt war. Bei Anfange der Re⸗ | 
formation verließ der damalige Probſt, aus Beſorgniß feine Probſtei möchte mit 
den Kirchen zu Eliſabeth und Magdalena gleiches Schickſal haben, dieſelbe, und 
der Magiſtrat zog die dazu gehoͤrigen Guͤter ein und ließ den Gottesdienſt in der 
Probſtey durch den Paſtor zu Bernhardin verwalten. Sie war damals ſchon 
ziemlich baufaͤllig und 1597 den 27 ten Februar wurde ſie durch den Einſturz des 
nahegelegenen Stadtwalles groͤßtentheils verſchuͤttet. Man glaubte ihrer entbeh⸗ 
ren zu koͤnnen und riß ſie gaͤnzlich ein, ſo daß nichts von ihr uͤbrig blieb als der 
noch fortdauernde Titel des jedesmaligen Predigers zu Bernhardin. Den 28ten 
Junius 1628 wurde die Kirche zu Bernhardin nebſt dem größten Theil der Neu 
ſtadt durch eine Feuersbrunſt, welche auf dem Neumarkt entſtand, fait gaͤnzlich 
verwuͤſtet, doch blieben die Mauern ſtehen, ſo daß ſchon den 24ten September 

deſſelben Jahres wieder Gottesdienſt gehalten werden konnte. | 


Den 8. März 1631. 


Im Jahre 1629 brach zuerſt das Religionsungewitter Über die Proteſtanten 
aus, indem ihnen ſaͤmmliche Stadtkirchen in den umittelbaren Fuͤrſtenthuͤmern 
gewaltſamer Weiſe durch die Lichtenſteinſchen Dragoner entriſſen wurden. Man 
ſchob die Schuld davon und wohl nicht ganz mit Unrecht auf den nunmehr er⸗ 
loſchenen Orden der Jeſuiten. Aber merkwuͤrdig bleibt im Vaterlande die Erſcheie⸗ 

nung, daß ein Mitglied eben dieſes Ordens, der Pater Nerlich zu Glogau, ſich 

ſtark und laut gegen jene gewaltſame Bekehrungsmethode erklaͤrte. Er ſtellte naͤmlich 

aus: „ein ungefährlies Gutachten, ob es rathſam ſei, daß die hin⸗ 

terſtelligen Compagnieen der Lichtenſteinſchen Soldaten von 

Glogau abgeführt werden ſollen?“ Man fieht daraus, daß auch ſchon 

damals nicht alle Katholiken ſo dachten, wie das folgende Mandat beſagt. 

Wie ſchoͤn und wahr, aber freilich fuͤr die Intoleranz wie bitter! rechtfertigtigte 

Nerlich die Ehre der katholiſchen Religion, wenn er unter mehrerem ſagt: „man 
kann nicht laͤugnen, daß mit dem vergangnen harten und grauſamen Procedere 
der Soldaten, ſo ſie gegen viele arme Leute des Orts verübt, ein merklicher Ex⸗ 
ceß begangen worden ſei; fo ſich denn auf eine ſolche Manier in Religionsſachen 
im Fall es einigen Beſtand haben ſollte, gar nicht thun laͤßt, eum fides sua- 
denda sit, non imperanda, ut magis tollatur vana opinio, quae sensibus 
insidet, docendo, quam jubendo, monendo quam minando, wie an einem 
Orte gar ſchoͤn der heilige Auguſtinus redet. Und es hat der Eventus ſelbſt aus⸗ 
gewieſen, was man mit dem Soldatenzwang in Religionsſachen Gutes ausge⸗ 
richtet: Diffieillimum enim est, ut bono peragatur exitu, quod malo inchoa- 
tum est principio, ut alicubi loquitur Leo Papa. Denn es ſind entweder 
Hypocritae, oder aber ventosi Catholici, arundini similes ex ista radice ge- 
wachſen und hervorgeſproßen. So find auch durch dermaßen procedere civium 
animi merklich exacerbirt, auch die heilige katholiſche Religion hierdurch ſelbſt ziemlich 
verdächtig und verhaßt gemacht worden, als wenn dergleichen rapinae, Gewalt 
thaten, Compilationes, Oppressiones pauperum, welche fonft peccata cla- 
mantia ſind; item unnuͤtze Verſchwendungen der Gaben Gottes und andere 


theils wider die chriſtliche Liebe vorgelaufne Exorbitantien, Sructus catholicae 
religionis wären, welche doch ſonſt viel von guten Werken haltet.“ 

Leider predigte der fromme Jeſuit, ſo wie einſt der menſchenfreundliche Do⸗ 
minikaner De las Caſas in Peru, tauben Ohren. Die Dragonaden dauerten 


fort, und welche Folge war natürlicher, als daß die Proteftanten ihnen moͤglichſt 


auszuweichen ſuchten? Dies geſchah beſonders dadurch, daß ſie die denachbarten 
Dorfkirchen, die bis 1653 noch ungeſperrt blieben, beſuchten. Dieſe Contre⸗ 
bande don Gottesdienſt erzeugte von Seiten des Freiherrns von Bibran, 
Landeshauptmanns der Fuͤrſtenthuͤmer Schweidnitz und Jauer in Ruͤckſicht der 
Bürger zu Strieg au ein charakteriſtiſches Mandat, was freitich eben ſo wenig 
im Geiſte Pater Nerlichs, als im Geiſte der katholiſchen Religion geſchrieben iſt. 
Ein Bruchſtuͤck daraus iſt folgendes: 

„Es iſt mein ernſtlicher Wille und Amtsbefehl, daß der Koͤnigsrichter und 
der Rath der Stadt Striegau, niemanden den Brewurber weiter vergünftige, 
keinen auch ein Legatum folgen, oder zu einiger Erbſchaft, ſie falle gleich von 
Eltern auf die Kinder, oder von den Kindern auf die Eltern, oder von den 
Freunden auf Freunde, zukommen laſſe; er habe ſich denn zuvor, nicht allein 
mit Worten, ſondern auch oͤffentlich durch Empfahung der heiligen Sakramente 
erklaͤret, daß er bei der einmal angenommenen katholiſchen Wahrheit unwandel⸗ 
bar verbleiben, auch die Seinigen mit allem Fleiß dazu halten wolle. 

Dafern nun jemand deſſen ungeachtet in ſeiner Halsſtarrigkeit verbleiben, 
die gewöhnlichen Predigten aus Trutz und Bosheit verſaͤumen, ſeine Kinder der 
Schule entziehen, und alſo mit ſeinem boͤſem Exempel andern an ihrer einmal 
gefaßten loͤblichen Reſolution aͤrgerlich und verhinderlich fein wurde: dieſem fol 
der Koͤnigsrichter und der Rath nicht allein den Brauurber, ſondern auch alle 
Nahrung und Handthierung ſperren, dieſelbe ihm auch nicht wieder zulaſſen, er 

0 ö habe ſich denn, wie obgemeldt, erklaͤrt, bei der einmal angenommenen katholiſ chen 
Mandat gegen die Proteſtanten. Religion zu verbleiben. 
| Weil auch vermuthlich, daß etliche halsſtarrige Gemuͤther ſich unter der 
Buͤrgerſchaft und Gemeinde befinden, welche viel lieber das Beuelleinm emi- 
grationis ſuchen, als bei der einmal gefaßten Reſolution werden verbleiben wol⸗ 
len, als iſt Mein Befehl, daß der Koͤnigsrichter und der Rath ſolch Benehcium 
Keinem verguͤnſtige, er habe ſich dann erklaͤret, daß er vor ſeinem Abzug Ihrer 
Koͤnigl. Majeſtaͤt die gewoͤhnliche, und in allen Orten Rechts zugelaßne Afahrt⸗ 
Gelder, als nämlich zehn pro Cento, von allen .feinen Haab und Guͤtern, auch 
von denjenigen, die er allbereit anders wohin geflehet, entrichten alle feine recht⸗ 
mäßigen Schulden befriedigen, feine leiblichen Kinder und Erben, fo unter den 
Knaͤblein das 18., unter den Maͤdchen das 11. Jahr nicht erreichet, alldar neben 
einem gewiſſen Antheil feines Gutes, welches ihnen de jure naturae geduͤhrte, 
verlaſſen; ſich nicht weiter in den Fuͤrſtenthuͤmern zu betreten, fondern ſolche 
gänzlich zu räumen, reſerviren wolle. Sollte ſichs aber begeben, daß jemand 
von ſeiner einmal gefaßten Reſolution weichen, eine Unordnung in der Religion 
vornehmen, ſolche auch mit Empfahung fremder und unkatholiſcher Communion 
an Tag geben wuͤrde; ſo iſt an Koͤnigsrichter und Rath Mein ernſter Wille, 
ſolchem die Emigration mit izt gemeldeten Conditionen alsbald anzu⸗ 
deuten, und da nach Verlauf eines Monats die angedeutete Emigration nicht 
erfolgte, ihn in gefaͤngliche Haft zu nehmen; ihn auch derſelben nicht eher zu 
entlaſſen, bis ich hierin genugſam informirt worden.“ 

Bis hieher der Freiherr von Bibran. Sapientia sat! Mit Wehmuth ſtoͤßt 
die Geſchichte auf ſolche Ruinen der Vorzeit, als auf klaͤgliche Beweiſe von den 
traurigen Verirrungen des menſchlichen Verſtandes und Herzens. Gute Men⸗ 


ſchen von beiden Partheien werden ſich wohl Über dieſem Bruchſtüͤcke die Hände 


reichen und ſich zurufen: wir wollen es mit dem Schleier der Vergeſſenheit ber 
decken; Gott ſei Dank! es liegt ja hinter uns. 


(Fortſetzung folgt.) 


* 


De g 162 N 


Apr EN N Se; 1 5 ch wir hielten hrlich d. Dat . aber die Bu 1 

. En 7 SE zu doch wir hielten ehrlich Stand. Datamen uns aber die Büttel und Stadtknechte 
ei f Die Jatrigier. den Hals und die ganze B eee ne ae 
& 4 „FCortſegung.) ö dem Platze liegen, Raſſelwitz ward verwundet und gefangen. Da ſah ich denn 
ER, Br v wohl daß hier das Aushalten zu nichts half als zu Tod oder Kerker, hied um 


Das wird ſich weiſen! schie Raſſelwig wüthend. Ich re fei W ann 
„Fü C SER ar HE Selen Sa ia 
und 4 9 den Gaul mit Gewalt. — Wollt Ihr mit? — 8 tet HERREN Schindel 2 Ihr das verantworten, was Ihr angerich⸗ 
erſteht ſich! riefen Netz und Bieler. Ihr ſeid ja auch fo ein tapferer Der PT EEE ö ae 
5 5 d 5 alles bieten laſſen von dem Buͤrgerpoͤbels rie ig N 
gen, Herr von Tausdorf, ſchlug Netz vor: wollt Ihr nicht den Satz mit uns den andern Backen hinhalten, wenn man geſchlagen wird, Peer em 
b 7 


wagen? a aber Wiederſchlagen iſt m i i i ir 955 

. 2 € * 8 enſchli „ und 5 

Ich liebe dergleichen Haͤndel nicht, antwortete dieſer ernſthaft. Sie arten Meuſch. * ala ich mag feht defferke fei, SRH — 
zu oft in gemeine Raufereien aus, bei denen mehr Ehre zu verlieren als zu er? Der Sohn des wuͤrdigen Landhauptmannes todt! klagte Schindel, und 


werben iſt. Zudem ſcheint mir das Recht nicht auf Eurer Seite. Wenn Ihr ſeln Merder der S !achti 8 EN es 
wirklich einen wohlgegruͤndeten Anſpruch auf das Roß habt, fo iſt wohl 45 Br cen A Sn ee e 1 
Klage bei der Obrigkeit ein beſſeres Mittel, als gewaltſamer Einbruch in fremdes Euer Roß ſteht unten, ſprach einttetend der Knecht zu Netz. Euer B 
Eigentbum, der Euch mit den Fehdern und Lanobeſchaͤdigern in eine Reihe ſetzt. ſich noch zu rechter Zeit gerettet aus dem kalten Bade 110 8 N ar ehr: 

Bei der Obrigkeit? rief wildlachend Raſſelwitz. Und der Buͤrgermeiſter ift Mein Schimmel haͤlt auch noch unten e er he * 

der Vater des Wortloſen, den ich verklagen fol. Der würde mir eine vortreff- die Handſchuhe zuſammenraffend. So — Arion + - orf, den ep und 
liche Juſtiz verwalten! Nein! Da fahren wir ſchon beſſer mit unſern Faͤuſten. ich Euch über e een. Di eliedt, Herr don eg, gelte 
Kommt, Kumpane! Unferer find übrig genug für diefe Spiefbürger mit E e RE A Die gereizten Bürger fönriten es doch übel 

Sie ſtuͤrmten hinaus, und Tausdorf ſprach kopfſchüͤttelnd: Das iſt ein ſehr mit Euch meine Bo in ſie Euch noch trafen innerhalb ihres Weichbildes. 
boͤſer Geiſt, der jetzo waltet in dieſem Lande! 8 A e 5 en 75 ah 97 7 55 eilte zur Thuͤr hinaus. 
. : WORT . Bein ich he r den freundlichen Willkommen, ſprach Tausdorf, 
si CB un Ather zuruͤck mit ihrem Oheim, und ſtellte die bei⸗ Athens 0 a Es war mir, als ob mich mein theures Vaterland us 
Ich habe ſchon fo viel Gutes von Euch vernommen, Herr von Tausdorf, ke 1. 2 bein, eg: ee ER 25 
8. . 8 2 ; 8 h 0 . e⸗ 
eee e Ri freue, Euch näher kennen zu lernen. Ihr 97 0 5 been un 3 wenn die Gattin meines ver⸗ 
f ae l \ 8 ewigten Freu es atten will, 
ach Aust im Leibregimente des Kaiſers, 3 Tausdorf mit ſolda⸗ Ihr werdet mir immer lieb ſein, antwortete die ſchoͤne Wittwe beklommen, 
Wie die Frau von Sternberg meiner Nichte meldet, fuhr Schindel fort: ge: | — Pele Ec uc der Oben Wan San 9e 5 eee 
denkt Ihr Euch niederzulaſſen in unſerem guten Schleſien. Das iſt mir lieb, und vom Ringe her kommen Stabkinehte een etz fine ſchon hoch zu Gaul, 
und was ich vermag fuͤr Euch mit Rath und That, das biete ich Euch von gan⸗ ger die Straße entlang. mit einem Haufen bewaffneter Bür- 
zem Herzen an. Doch wundert es mich, daß Ihr Boͤhmen verlaſſen wollt. Wie Lebt wohl! rief Tausdorf eilig und verſchwand 

ich vernommen, ſteht Ihr fo gut angefchrieben bei des Kaiſers Majeftät, und feit Schont Euch! rief Althea ihm nach und f ran an das Fenſt 
der Prager Reichstag den Proteſtanten ihre Selbſtſtaͤndigkeit geſchenkt hat, muß kam der b H N Br 3 an ler Näher 
für fie recht gut haufen fein im Böhmer Lande. am der Po ae und Netz, des Bundesgenoſſen ſchnoͤde vergeſſend, 

Uns Utraquiſten kommt dieſe Beguͤnſtigung wenig zu Gute, antwortete W einen Dale 2 nz — 5 halt 15 nr re Tausdorf 
: SER: Mit unſrer Glaubensfreiheit moͤchte es wohl am laͤngſten gedauert einmal e und ehrexbietig zum Fenſter hinauf grüßend. mmel, noch 
Ja, ja ſprach Schindel. Er ſchwieg lange ſtill, dann ſah er Tausdorfen en Se: ae . sr umringt. Einige derbe 
trübfelig an, und fagte: Ihr ſeid alfo kein echter, rechter Lutheraner, Here von Morgenſterne und Buchsen, und ein Güte Gch ſich drohend Hellebarden, 
Tausdorf, fondern nur ein Utraquift? Nun, fuhr er, gleichſam beruhigend, fort, Schlagtodt, reißt den Krippenreiter ven ae erſcholl: Auch ſo ein 
als dieſer ſich dejahend verneigte: nun, die Utraquiſten find auch ehrliche Leute. Was - 1 J > 8 9 5 
Das hoffe ich! erwiderte Taus dorf, laͤchelnd Über die Unduldſamkeit, die in an d 1 ee von mir? fragte Tausdorf ernſtlich. Ich habe keinen Theil 

der gutmüthigen Behauptung lag. 5 an sn ungluͤcklichen Se. 5 . 
Verſchweigt das aber hier, ſo lange es gehen will, rieth Schindel: wenigſtens Mit gefangen, mit gehangen! laͤemte die rohe Menge. Ihr müßt den Hide⸗ 
bis man Euch naher kennen gelernt hat. Die Stadt ſammt der ganzen Gegend brand zieren! Und ſchon packten die Verwegenſten des Ritters Beine, um ihn 

iſt eifrig lutheriſch. aus dem Sattel zu werfen. } 

Veerzeiht, rief Tausdorf warm: Simuliren und Diſſimuliren habe ich nicht Reſpekt vor der kaiſerlichen Feldbinde, Ihr Buͤrger von Schweidnitz! warnte 
gelernt im Felde, halte es auch meiner ritterlichen Ehre zuwider. Wer uber dem dieſer, und gab feinem edeln Roſſe Schenkel und Sporen zugleich. Maſeſtaͤtiſch 
Utraquiſten den Menſchen in mir uͤberſehen will, den kann ich nur bemitleiden, hob es ſich und hieb mit den Vorderhufen um ſich, daß die Züͤgelhalter erſchraken, 
und an ſeinem Urtheil iſt mir wenig gelegen. . N zurückpraltten und los ließen. Gebt Raum! donnerte Tausdorf jetzt und 

Ein Getuͤmmel auf der Straße unterbrach das Geſpraͤch. Was giebt es druͤckte feinem Hengſte die Sporen in die Flanken. Zwei mädtige Sprünge ber 
unten? fragte Schindel den Knecht, der einen friſchen Krug mit Wein herein freiten den Reiter von ſeinen Feſſeln. Ein lautes weidliches Ach! des Schrek⸗ 

dener immige Schlägerei im Haufe der Wittwe Fuchs am Ringe, antwor⸗ — u „ — 1 

Eine grimmige Schlaͤgerei im auſe der Wittwe ge, 2 | ger wegſetzend, die im verworrenen Gedränge über einander ſtuͤrzten, jagte Taus⸗ 
tete dieſer. Franz Freund iſt mit dem Raſſelwitzer um einen Rothſchimmel zu⸗ dorf im geſtreckten Rennen zum Thore hinaus. f 


ſammengerathen, ſie haben die Wehren auf einander gezogen. Die Buͤrgerboten Gott Lob! ſeufzte Althea, erſchoͤpft vom Fenſter tretend. Mir war RS 


und Stadtknechte find ſchon hin, dem Raufen ein Ende zu machen um den kuͤhnen Manni 155 name 
3 EA Gott, rief 5 die Haͤnde zuſammenſchlagend: wird denn Bange? ſchon bange? fragte der Oheim ſpttiſch und ging Altheen nach, 
unten ue aden ihre Hand ergreifend. Schaut mir einmal gerade in das Geſicht, Nichte, for⸗ 


Der Frevel ward in dieſem Gemach beſchloſſen, von den jungen, heftigen derte er. 
Mannern, ſagte Tausdorf. Ich ahnte gleich das Unheil, das daraus ge Sie ſenkte etſt die Augen, dann hob fie fie muͤhevoll zu ihm empor; aber 
1 > 


mußte, und warnte, aber vergebens. ugen | \ 
Lohne Euch Gott den guten Willen, ſagte Schindel, und bot ihm jetzt recht das Beſtreben, den Blick feſt zu halten auf dem Antlitz des Oheims, zuͤndete 
auf dem ihten eine ſanfte Roſenglut an. 1 


aus Herzensgrunde die Hand. Es thut wahrlich Noth, daß vernuͤnftige Leute 
ſich datein legen bei den tollen Handeln, die gar nicht meht abteißen zwiſchen dem Und nun eben fo gerade Antwort, fuhr der Unbarmherzige fort. Wenn 
Adel und der Buͤrgerſchaft, weil einer immer eine Menge anderer erzeugt, und die Euch dieſer Boͤhme dereinſt fragt, ob Ihr ſeine eheliche Hausfrau werden wollt, 
zuletzt beide Theile zu Grunde richten werden. werdet Ihr Euch dann eben ſo ſchnoͤde aufflasen, als Ihr heute gethan uͤber 
Da krachte die Ther auf, und athemlos, das blanke Schwert in der Fauſt, Euren andern Freier? 
ſtuͤtzte Netz in das Gemach. a Ihe quält mich! rief Althea mit ſanftem Vorwurf. Ihre Hand entſchluͤpfte 
a Sit 7 ai iſt gesch rief rn as N der ſeinen, und ſie entfloh aus dem Gemache. 
it Gunſt, Schwägerin, keuchte Netz, die Klinge einſte end. Erlaubt, Es iſt richtig! betheuerte der Oheim ſich ſelbſt. nt z a 
daß Euer Knecht ſtracks mein Noß herbringe. Er findet es eingeſtallt bei Barthel nichts He tree er 3 = ee 
Wallach. Ich muß fort zur Stunde aus Schweidnitz, ſonſt bin ich verloren. Wenn er nur kein Ultraquiſt wäre! 
Der Knecht eilte auf einen Wink der Gebieterin fort. (Feriſtgang ſolgt.) 
Was gab es denn eigentlich? fragte Schindel dringend. Ihr habt gewiß ea W. 
wieder einmal in Euerem Zorn gethan, was nicht recht iſt vor Gott. { 
Wir gingen, antwortete Netz, das Taſchentuch um den blutenden Arm win⸗ a 
dend: den Gaul zu holen, den Franz Raſſelwitzen verſprochen. Im Hauſe dort trafen Mod ad 
wir mit Franzen zuſammen und mit einigen ſeines Gelichters. Von Worten kam es L } 
bald zu Streichen. Es ging hart her. Meinen Knecht warfen ſie mir in den Brunnen, N Inc * 


1845 fo reichlich anvertrauten Gaben ſprechen wir auch an dieſem Orte unfern 


Lokales. 


Das Bliaden⸗Unterrichtsinſtitut in Breslau im Jahre 1845. 
N (Fortſetzung.) 
Der am meiſten gefährdete Theil des Ufers iſt nun durch einen ſogenannten 


Schemmel aus eingerammten Pfaͤhlen geſchuͤtzt worden; aber wir koͤnnen uns Latuſſek, Weihb. 


herzlichſten und ergebenſten Dank aus. 
Bieslau, den 18. Februar 1846. 
Der ſchleſiſche Verein für Blinden Unterricht. 
Dr. Schoͤnborn, Gymn.⸗Dir. u. Prof. Heinke, Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath u. 


Poliz.⸗Praͤſid. Schwuͤrz, St.⸗Ger.⸗Rath. Biebrach, St.-Rath. Dobe, 


Dr. Kahlert, Prof. 
Dr. Lindner, prakt. Arzt. 


Krauſe, Senior. Dr. Kub, Prof. 
F. W. Pulvermacher, 


Mautermitr. 


auch auf dieſen Schutz nicht verlaſſen, fo lange nicht die am rechten Ufer ſtehen⸗ Particul. Sander, Reg.⸗Secr. Schultz, Particul. v. Strang, Gen.⸗Lieut. 


den Jochpfaͤhle der Dombruͤcke, welche durch ihre Stellung dem Waſſer die von 
ihm bisher gar nicht eingehaltene Stroͤmung auf das Grundſtuͤck des Blinden⸗ 
Inſtituts erſt geben, wie an anderen Bruͤcken parallel mit dem Laufe des Stro⸗ 
mes geſtellt ſind. Leider hat unſere dringende Bitte bei der Erneuerung eines 
großen Theiles der Bruͤcke darauf wohlwollende Ruͤckſicht zu nehmen, keine Ge⸗ 
waͤhrung gefunden. Wir wendeten uns daher an das Hohe Koͤnigl. Miniſterium 
der Geiſtlichen⸗, Unterrichts- und Medizinals Angelegenheiten, und baten um 
hochgeneigte Verwendung dafür, daß eine jede der ſechs im Jahre 1825 begruͤn⸗ 
deten Koͤnigl. Freiſtellen mit 120 Rthlr., ſtatt wie bisher mit 60 Rihlr., dotirt 
werden moͤchte. Wir fuhrten dafür an, daß dieſe 60 Rthlr. hoͤchſtens die Hälfte 
der auf jeden Zoͤgling zu verwendenden Summe betragen, daß daher jährlich eben 
ſo viel für jeden aus den Fonds der Anſtalt zugeſchoſſen worden ſei und werden 


muͤſſe, daß auch für jede der gleichfalls durch die Liberalitaͤt des Staates gegruͤn⸗ 
deren zwölf Fteiſtellen in dem Blinden⸗Inſtitute zu Berlin jahrlich 120 Rthlr., 
für jede der ſechs Koͤnigl. Freiſtellen der hieſigen Taubſtummen-Anſtalt ſogar 


jahrlich 150 Rthlr. ſeit 1824 gezahlt worden; daß die Anſtalt eigentlich, wenn 
kein im bildungsfaͤhigen Alter erblindeter Schleſier ohne Unterricht verbleiben 
follte, wenigſtens noch zwanzig Zoͤglinge mehr als bisher fortdauernd aufnehmen 
muͤſſe, daß die Zahl der Meldungen jaͤhrlich zunimmt, und daß daher in nicht 
langer Zeit viele Blinde erſt im 14. oder 15. Jahre Aufnahme finden werden, 
obgleich der Anfang des 13. Jahres der aͤußerſte Termin ihres Eintritts ſein 
ſollte, da fuͤr die Erziehung und Bildung der meiſten vor ihrer Aufnahme ſo ſehr 
wenig gethan wird; daß die Fonds der Anſtalt eine weitere Vermehrung der 
Zoͤglinge nicht geſtatten, da die Angehoͤrigen der meiſten ſo arm ſind, daß die 
Anſtalt ihnen Alles: Wohnung, Heizung, Nahrung, Unterricht ꝛc. unentgelt⸗ 
lich gewähren muß; nur zur Bekleidung wird fuͤr jeden männlichen Blinden 
S Rehlr., für jeden weiblichen 6 Rthlr. gezahlt, und 3 von 43 geben außerdem 
jaͤhrlich jeder 15 Rthlr. 

Aber auch dieſe Bitte hat wegen der weniger guͤnſtigen Verhaͤltniſſe der 
andern in den Übrigen Provinzen vorhandenen Blinden-Inſtitute keine Gewaͤh 
rung gefunden. a 

Unter dieſen Umſtaͤnden war es ebenfo unmoͤglich, die Zahl der Zoͤglinge zu 


7 


Teichert, Ob.⸗Land.⸗Ger.⸗Rath. Wanke, St.⸗Rath. 
(Fortſetzung folgt.) \ 


Straßenſache. 


Zu den unwegſamſten Paſſagen der Stadt gehoͤrt unſtreitig die Communi⸗ 
kation der Ohlauerſtraße mit der Neuſtadt. Die neue Gaſſe und die Ketzerberg⸗ 
ſtraße muͤnden auf dem Ketzerberge in einen freien Platz, engen ſich aber Ketzer⸗ 
berg Nr. 13 ſo zuſammen, daß ein etwa nur 16 Fuß breiter Raum fuͤr Wagen 
und Fußgaͤnger bleibt. Dazu hat die Straße in dieſer Gegend ſich um mehrere 
Fuß geſenkt und man koͤnnte dieſelde, beſonders zur Regenzeit, eher einem Sumpfe, 
als einer Straße aͤhnlich finden. Und doch muͤſſen taͤglich unendlich viele Holz⸗ 
und Ziegelwagen, hunderte von Schulkindern und oft zahlreiche Kirchgaͤnger dieſe 
Straße paſſiren. Referent hat oft Gelegenheit-gehabt, laute Saͤufzer oder auch 
unliebſame Aeußerungen über dieſen Weg zu pernehmen, namentlich des Abends, 
wenn Fußgaͤnger die Erhoͤhungen von Straßenſchmutz fuͤr Steine angeſehen hatten, 
ſich aber bald nach gethanem Schritt bitter getaͤuſcht ſahen. 

Sollte dieſem vielſeitig gefuͤhltem Uebel abzuhelfen nicht moͤglich ſein? 

Maoͤchten Sachverſtaͤndige dieſe Angelegenheit in's Auge faſſen und am ge: 
hoͤrigen Orte dafuͤr ſprechen, Tauſende werden ihnen danken. 
: S. 


r 


Die, vor dem Hinter- Dome in der Gräupner: Straße sub Nr 8. gelegene 
Reſtauration des Herrn Caffetier Schneider verdient bei der Guͤte Mannig⸗ 
faltigkeit und Billigkeit der Speiſen und Getraͤnke und bei der 
freundlichen reellen Bedienung der Aufwaͤrter und Aufwaͤrterinnen eine 
belobigende Anerkennung. Bei dem bevorſtehenden Frühjahr dürfte det 
anmuthige, ſchaztige Garten, welcher den Vergnuͤgungstempel begrenzt, 
eine nicht unbedeutende Anzahl neuer Stammgaͤſte in die bezeichnete Lokalitaͤt 


locken. 


An der Ecke der Schuhbruͤcke und Meſſergaſſe hat Herr Kaufmann Ka ſch⸗ 


erhöhen, als das Kapital zu vermehren. Eine bedeutende Verminderung des mieder ſeit dem Jahreswechſel ein Specerei-, Farbe-Waaren⸗, Material⸗ und 


letzteren war vielmehr unvermeidlich, zumal der lange und harte Winter, und Taback⸗Geſchaͤft eroͤffnet, das wohl einer Empfehlung wuͤrdig ift, zumal er unter 


die Verſicherung des Mobiliars in der Gothaer Feuer⸗Aſſecuranz für ſechs Jahre, den vielen Delikateſſen auch mehte auslaͤndiſche Wurſtgattungen, die 
unvorhergeſehene Ausgaben noͤthig machten. Ja wir haͤtten die Zahl der Zoͤg⸗ ein jeder Kenner für wahrhaft aͤcht anerkennen muß, und einige werthvolle 


linge wenigſtens um Einen vermindern muͤſſen, wenn nicht unſer geehrtes Mit⸗ 
glied, Herr Dr. Lindner, das großartige Geſchenk von 1500 Rthlr. zur Ber 
gründung einer Freiſtelle, welche immer feinen Namen führen wird, gemacht hätte. 

Auch iſt ſonſt unſere Hoffnung auf die Mildthaͤtigkeit unſerer Landsleute, 
namentlich der Einwohner von Breslau und des Breslauer Regierungs-Bezirks, 
deren Guͤte wir über 1200 Rthlr. an Beitraͤgen verdanken, auch in dieſem Jahre 
wieder auf das Schoͤnſte beſtaͤtigt worden. Das ſehr bedeutende Legat von 
2000 Rthlr., was der im Auguſt v. J. hier verſtorbene Particulier, Herr Claaſ⸗ 
ſen, uns zugewendet hat, hoffen wir in. wenigen Tagen zu erhalten und zur 
Vermehrung des Kapitalvermoͤgens anzulegen. 

Mit herzlichem Danke erwähnen wir, daß Herr Baron von Vaerſt auch 
in dieſem Jahre ſaͤmmtlichen Zoͤglingen zwei Mal die große Freude, im Theater 
eine Oper auffuͤhren zu hoͤren, gemacht hat. Ein von den meiſten unſerer Pfleg⸗ 
unge früher noch ungenoſſenes belehrendes Vergnügen verdanken fie der großen 
Liberalitaͤt der Herren Direktoren der Freiburger Eiſenbahn, welche ihnen und 
ihren Begleitern, im Ganzen 60 Perſenen, am 17. Mai eine freie Fahrt auf 
der Eiſenbahn nach Freiburg und zuruͤck gewährte. Mit großem Jubel beſuch⸗ 
ten ſie von dort bei ſchoͤnem Wetter Fuͤrſtenſtein, den Grund, die alte Burg, 
und kamen, um viele Erfahrungen und einen Tag voll ſchoͤner Erinnerungen 
reicher, gluͤcklich am Abend wieder in Breslau an. 8 

Die Geſammtzahl der Zöglinge betrug Ende 1844 SO männliche und 12 weib⸗ 
liche Blinde. Dazu wurden neu e im Laufe des Jahres 10 maͤnn⸗ 
liche, 5 weibliche Blinde, fo daß 40 männlich und 17 weibliche Per ſonen die 
Pflege und den Unterricht der Anſtalt genoſſen haben. „Hiervon beſuchten den 
Schulunterricht 22 Knaben, 10 Mädchen, von denen ſeit Johannis in die Klaſſe 


Zig 


arrenſorten, die ſchwerlich jede Tabackhandlung aufweiſen dürfte, in ſich 
faſſt 2 


(Communalaugelegenheiten.) 
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Entwaſſerung der Vorſtädte). Die betreffende Commiſſion hat über 


dieſe Angelegenheit der Berſammlung folgendes Gutachten vorgelegt. 1) Es 
ſoll ein Kanal von den Teichaͤckern laͤngs der Gartenſtraße durch die letzte und 
Siebenhufener Straße bis zum Stadtgraben vor dem Freiburger Bahnhofe 
geführt werden, und 2) noch ein Kanal durch die Magazin: Straße vom Nies 
der ſchleſ.⸗Maͤrkiſchen Bahnhöfe bis zum Stadtgraben. Der Bau ſoll vom Stadt⸗ 
graben aufwaͤrts beginnen, auf mehrere Baujahre vertheilt werden, und circa 
35,000 Reblr. Koſten verurſachen. 7 
(Neupflaſterungen). Es iſt jetzt eine aus beiden Koͤrperſchaften ge⸗ 
miſchte Commiſſion ernannt worden, um uͤber die in dieſem Jahre nothwendigen 
Neupflaſterungen zu berathen. , 
(Wahl). Die Stadtverordneten Caprano, Kraufe und Litſche find 
zu Mitgliedern der Forſt- und DefonomieDeputation ernannt worden. 
(s pfandbriefe au porteur auf Häuſer). Die immer größere 
Schwierigkeit, auf Haͤuſer, ohne großen Geldverluſt Hypotheken zu erlangen, 
wie die fuͤr unſte Zeiten ſo wenig paſſende Art, nur mit großem Zeitverluſt auf 
ſchleppendem Wege ſolche Hypotheken liquid zu machen, ſo wie viele andere Ur⸗ 
ſachen, brachten in der letzten Sitzung nochmals einen Antrag fuͤr Reallſirung 
eines Pfandbrief-Projekts auf ſtaͤdtiſche Grundſtuͤcke hervor. Es wurde, nicht 
ohne Widerſpruch, eine Commiſſion ernannt, welche nochmals und gruͤndlich die 
ganze Angelegenheit berathen und wo moͤglich eine ausfuͤhrliche Arbeit lies 


der Erwachſenen Übergetreten oder ganz entlaſſen ſind: > Knaben und 3 Maͤd⸗ 
chen. Inſtrumental⸗Muſik- Unterricht erhielten 28 maͤnnliche, 8 weibliche Blinde. 
Es verblieben daher Ende 1845 42 Blinde in der Anſtalt, darunter 29 maͤnn⸗ 
liche, 13 weibliche. Zu ihnen kommt noch ein Schulgaͤnger au 
ihnen find 25 eyangelifhen, 17 katholiſchen, I juͤdiſchen Glaubens. 
Unter den 43 Zoͤglingen waren 28 aus dem Regierungs- Bezirke Breslau, 
5 aus dem Regierungs⸗Bezirke Liegnitz, 10 aus dem Regierungs⸗Bezirke Oppeln. 
Wir empfehlen daher unſere Anſtalt auf's Neue unſern theuren Landsleu⸗ 
ten ſowohl zur Benutzung des Segens, den fie beut, als dazu, daß die nie ermü⸗ 
dende Wohlthaͤtigkeit der Schleſier uns auch fernerhin in den Stand ſetze, dieſen 
Segen in immer weite zu verbreiten. Fur alle uns auch im Jahre 
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fern ſoll. 


Gberſchleſiſche-Eiſenbahn. Vom 1. — 7. März find auf diefer Bahn 


s Breslau. Von 12040 Perſonen befördert worden. Die Einnahme betrug 15416 Rthlr. — 


Im Februar c. benutzten die Bahn 20117 Perſonen: 


Die Einnahme betrug: 1 14683 Rthlr. 1 Sgr. 2 Pf. 

I Für Vieh⸗Equipagen⸗Transport und . 

71828 Entr. Guͤterfracht wurden eingenommen: 14304 = 12: — 
5 f Summa 289922 13 2 


Allgemein 


164 
er Anzeiger. 


Inſertionsgebühren für die geſpaltene Zeile und deren Raum nurl Sechs Pfeunige. 


* 


Taufen. 


St. Eliſabeth. Den 26. Februar: d. 
Baͤckermeiſter Pohla S. Konrad Emil 
Fried. — Den 1. März: d. Kaufmann 
Zippel S. Oscar Rud. Ernſt. — d. Schul⸗ 
vorſteher Rumpe S. Paul Alb. Herrm. Lo: 


thar. — d. Schneidermeiſter Mendiſch T. 


Emma Bianka Adelh. — d. Schneider Feh⸗ 
ling T. Clara Agnes Emilie. — d. Schnei⸗ 
dermeiſter Scholz T. Emma Leopoldine 
Agathe. — des Schuhmachermeiſter Joa⸗ 
chimsthal T. Anna Selma Minna. — d. 
Schuhmachermeiſter Ehrlich S. Hugo Theo- 
dor Benj. — d. Provinzial⸗Land⸗Feuer⸗ 
Societät⸗Kanzliſt Erdmann T. Fanny Sel⸗ 
ma Charl. — d. Schuhmachergeſ. Fiebig 


bammer T. Joh. Eieon. Agnes. — Den 1. 
März: d. Gelbgießermeiſter Weiß S. Karl 
Fried. Hugo. — d. Gold: und Silberar⸗ 
beiter Weiß S. Karl Adolph Jul. — d. 
Poſt⸗Conductcur Baſt T. Karol. Slant 
Valesca. — d. Buchhalter Pohl S. Richard 
Friedr. Karl. — d. Barbier Ambroſius S. 
Paul Auguſt Guſtav. — d. Kaufmann Goͤr⸗ 
lie T. Agn. Eliſab. Anna — d. Schuhma⸗ 
chergeſ. Benke T. Mar. Anna Bertha. — 
d. Gärtner Hoppe T. Chriftiane Emilie 
Auguſte. — d. Kammerdiener Schey T. 
Agnes Ottilie Franzieca Clara — Den 2. 
Marz: d. Schneidergeſell Lange S. Rudolph 
Hugo. — Den 3. März: d. Haushaͤlter We⸗ 
ber T. Heur. Louiſe Joſephine. — d. Fri⸗ 
ſeurgehuülfen Marwitz T. Bertha Adelheid 


f 


S. Karl Wilh. Theodor. — d. Wirthſchafts⸗ Selma. 
Vogt Sandek in Kentſchkau S. Joh. Karl St. Bernhardin. Den 1. März: d. 


Wilhelm. — d. Dreſchgärtner Reimann in Tagelöhner Verlei T. Anna Wilhelm. Dt: 


Pilsnitz S. Joh. Karl. — d. Freihäusler tilie. — d. Schuhmachermeiſter Hoppe T. 
Weiß in Gr. Mochbern S. Joh. Karl Da: Anna Roſina Ida. — d. Schiffer Benſel S. 
vid. — d. Freiſtellenbeſitzer Jureckin Kentſch⸗ Eduard Rob. Siegemund. — d. Schmiede⸗ 


kau T. Eva Roſina. — Den 2. 


Marz: d. meiſter Linke in Grüneiche S. Karl Herrm. 


Tiſchler Kleeberg S. Joh. Heinrich Auguſt. Paul. — d. Glaſermeiſter Ehrbeck S. Hein⸗ 


Adolph. — 
St. Marin : Magdalena. 


Den Apotbeker Hoblmann S. Guſt 
11. Februar: d. Kretſchmer Schwimm⸗ milian. 


rich Guſt. Adolph. — Den 3. März: d. 
— Heinr. Maris 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 


1) Hautboiſt Neumann. 
2) Muſikus Stennich. 
3) Gaſtwirth Ratzke in Rothkretſcham. 
4) Moritz Abr. Gottheimer. 
koͤnnen zurückgefordert werden. 
Breslau den 11. Maͤrz 1846. 
Stadt ⸗Poſt⸗ Expedition. 


Tycater-Nevertote 
Donnerſtag den 12. März: Der Ver⸗ 


ſchwiegene wider Willen, oder: Die 
Fahrt von Berlin nach Potsda 


Freitag wird bei mir ein vorzüglich ſchoͤner 
Wels geſchlachtet und werde felben pfund⸗ 
weiſe am Fiſchmarkt verkauſen. 


Münſter, 
e Fiſchhaͤndler. 
Zu vermiethen 


iſt Ohlauerſtraße Nr. 52 eine freundliche, 
möblirte Stube, vornheraus, drei Treppen, 


Eine Gartenwohnung nahe an der 


gleich oder zum erſten April zu beziehen. 


m. Stadt zu Oſtern beziehbar, iſt zu erfta⸗ 


Luſtſpiel in einem Akt von A. v. Kotzebue. gen Riemerzeile Nr. 14 


ierauf: Tanz Divertiſſement. Zum 

Schluß, zum zweiten Male: Doktor und 

Friſeur, oder Die Sucht nach Aben⸗ 

teuern. Poſſe mit Geſang in 2 Akten von 

. Kaiſer. Muſik von Carl de Bar⸗ 
i 


3 Bermilste Anzeigen. 


5 


Ein gutes 54 actaviges Clavier iſt fuͤr 


6 Rthlr. zu verkaufen. Kloſterſtraße 


Nr. 7 9. 


Ö 
0 
0) werden. 


0 


Von Krakau, das im Augenblick das allgemeine Intereſſe auf 
ſind, um alle die Punkte, welche die Zeitungen erwaͤhnen, darauf zu finden. Mit obi 
ſonders da der killige Preis die Anſchaffung Allen moͤglich macht. 


be 


5 SSS SS 


Geraͤucherte Heeringe 


ſind in bekannter, ausgezeichnet ſchöner 
Qualität, das Stück für 6 Pfennige und 


marinirte Heeringe 
mit Zwiebeln und Gitronen eingelegt, das 
Stuck für 1 Sgr. zu haben bei 
B. Liebich, 


Hummerei Nr. 49. 


Nicolaiſtraße Nr. 18. 


Hofkirche. Den 27. Februar: d. 
Steuͤer⸗Inſpektor Scholtz T. Olga Valesca 
Henr. Albert. — Den 1. März: d. Juwel. 
Winkelmann T. Maria Louiſe Angelika 
Agnes. 

11,000 Jungfrauen. Den 1. März: 
d. Kgl. Hpt.⸗St.⸗Amts⸗Rend. Berger T. 
Bianca Agatbe Eliſ. Thekla Louiſe. — d. 
Tiſchlergeſ. Patz S. Karl Eduard Ferd. — 
d. Schwarzviehtreiber Schlawe S. Aug. 
Hugo Corelus Rudolph! — d. Zuckerſieder zewski. 

Neumann in Roſenthal S. Karl Gottlieb St. Maria „Magdalena. Den 
Wilh. — d. Maurergeſ. Stein S. Karl 26. Februar: d. Kgl. Ob.⸗L.⸗Ger.⸗Ref. 
Wilh Jul. — d. Tagelöhner Scholz S. Schubert mit Iarf. Eliſab. Stephan. — 
Karl Adolph Jul. — Den 2. März: d. Den 1. März: d. Konditor Kluge mir Frau 
Tiſchtermeiſter Mader S. Aloyſius Joh. Matb. geb. Liebich geſch. Trommel. — Den 
Berthold. 2. Maͤrz: d. Schuhmachergeſ. Dreßler mit 

Garniſonkirche. Den 26. Februar: d. Charl. Fried. Henriette Jakel. — Den 3. 
Hauptmann im Kgl. 1 1. Infant.⸗ Reg. von März: d. Bediente Stepienski zu Krakau 
Saliſch S. Karl With. Georg Louis Ferd. f mit Jöfr. Joh. Erneſt. Amalie Fuhrmann. 
Eduard. ; 11,000 Jungfrauen. Den 2. 

St. Chriſtophori. Den 1. März.: d. März: d. Tiſchlermeiſter Mader mit Wil⸗ 
Inwohner Müller T. Anna Sui. Roſina. — helmine Murrmann. — Tiſchlermeiſter Opitz 

St. Salvator. Den 2. März: d. mit Igfr. Georgine Catinka Natalie Hell⸗ 
Maurermeiſter Preußler T. Emma Ber⸗ mann. 
tha Dor. — Den 3. März: d. Freigärtner St. Salvator. Den 1. März: d. 
Nulle T. Joh. Marg. Henr. Inwohner Zapke mit Karol. Dittrich. 


* 
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Trauungen. 


St. Eliſabeth. Den 1. März: d. 
Inſtrumentenbau⸗Gehüuͤlfe Stelzer mit Ber⸗ 
tha Scholz. — d. Tiſchler Kleeberg mit 
Aug. Klaus. — Maurergeſ. Böhm mit 
Jgfr. Henriette Ringeltoabe. — Spitzen fa⸗ 
brifant Schimmelpfennig mit Frau Anna 
Roſina geb. Thau verehl. gew. Thomas⸗ 


* 


— 


Beachtenswerthes. 
Rein leinene Creas:, und gebleichte Leinwand, 
Fertige Hemden fuͤr Maͤnner, Frauen und Knaben, 
Bunte Kleider⸗Neſſels in den neueſten Muſtern 


bei Zuſicherung reellſter und billiger Bedienung. — 
Eduard Schubert, 


Fiſchmarkt Nr. 1. 

Ein Schuhmacher in den vierziger Jahren, welcher in einer 
freundlichen Stadt ein Haus beſitzt, das 350 Rthlr. Miethe 
jaͤhrlich einbringt und eine Tochter hat, wünſcht ein weibli⸗ 
ches Weſen in beſcheidenen Jahren zu ehelichen, das geſund 
und nicht ganz unbemittelt iſt. Briefe mit (S. S.) bezeichnet 
und an die Redaktion dieſes Blattes eingeſandt, werden bis 
zum 1. Juni c. befördert und genügend beantwortet werden 


Geſucht 


wird eine Lehrlingsſtale in einem Material⸗Geſchaͤft, für einen Knaben von 
ordentlichen Eltern, und mit den noͤthigen Schulkenntniſſen verſehen, zu erfragen 


Breslau, den 10. Maͤrz 1846. 


Sele SSS 
Ankündigung. 


Vom 1. April d. J. ab wird am hieſigen Orte das von einer Geſellſchaft begründete, auf den Namen des Pro⸗ 10 
feſſor Dr. Kutzen conceſſionirte politiſche Tageblatt unter dem Titel: 


„Allgemeine Oder-Zeitung“ 


erſcheinen, und mit Ausnahme der Sonn- und Feſt⸗Tage taͤglich ausgegeben werden. 
Dies zur vorläufigen Nachricht. — Die Bedingungen zur Pränumeration werden unverzüglich bekannt gemacht 


Seiler 


Kra 


kau, 


Plan der Stadt und Karte des Freiſtaates. 


ſich lenkt, 


Preis 2} Sgr. 


fehlte noch immer zu maͤßigem Preiſe ein Plan und eine Karte, die groß genug 
gem Werke glaubt’ nun der Verleger dieſem Mangel abgeholfen zu haben, 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 


